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Aktive Umweltschützer
Vom Energieeinsatz bis zur Flaschenreinigung: Die Privatbrauerei Hofmühl beteiligt  

sich am Umweltpakt und realisiert ein wirksames Projekt nach dem anderen. 
Immer mehr Firmen engagieren sich in dem bayernweiten Bündnis.   MONIKA HOFMANN

Im Biergarten, beim Grillen oder am 
Stammtisch sitzen und ein kühles Bier 
mit besonders gutem Klimagewissen 

genießen? Das will die Privatbrauerei Hof-
mühl GmbH ermöglichen. Die Brauerei 
erzeugt ihren Strom mit einer 1 000 Quad-
ratmeter großen solarthermischen Anlage 
auf dem Dach. Vor vier Jahren kam ein 
Blockheizkraftwerk dazu, das zusätzlich 
für Strom und Wärme sorgt. 
Mit innovativer, schonender Brautechnik 
verringerte die Firma ihren Energieeinsatz 
um rund 60 Prozent. Energie, Wasser und 
Chemikalien spart die Brauerei auch mit 
einer neuen Flaschenreinigungsmaschine. 
„Was wir an Strom brauchen, beziehen wir 
aus süddeutschen Wasserkraftwerken – da-
mit erreichen wir jetzt schon einen Anteil 
von 50 Prozent erneuerbarer Energien“, 
sagt Johannes Jung (51), Betriebsleiter und 
Prokurist der Brauerei. Demnächst will er 
die Kälteanlage austauschen und die Ener-
gieversorgung zentral steuern. 

Die Eichstätter Brauerei, die 52 Mitarbei-
ter beschäftigt, hat sich der Nachhaltigkeit 
und Regionalität verschrieben. „Seit mehr 
als 500 Jahren wird hier Bier gebraut, das 
wollen wir weiter so tun. Daher gehen wir 
verantwortungsvoll mit den Ressourcen 

um“, betont Jung. Schon seit Oktober 2010 
beteiligt sich das Unternehmen deshalb 
am Umweltpakt Bayern. „Für uns bedeutet 
das einen großen Ansporn, immer besser 
zu werden – das wirkt nach innen und au-
ßen“, so der Betriebsleiter. Die Mitarbeiter 

Werkzeug für die Praxis 
Das Projekt „Nachhaltige Lieferkette“ 
nimmt alle Stufen der Wertschöpfung in 
den Blick, um Liefer- und Warenströme 
nach ökologischen und sozialen Krite-
rien auszurichten und dadurch Risiken 
wie Umweltschäden und Verletzungen 
von Menschenrechten aufzudecken 
und zu vermeiden. Mit acht Pilotfirmen 
entwickelten die bayerischen IHKs ein 
Starter-Kit für kleine und mittlere Unter-
nehmen. Die praxisnahe Handlungshilfe 
ermöglicht es Firmen, die eigene Liefer-
kette zu prüfen, Nachhaltigkeitsthemen zu 
identifizieren und geeignete Maßnahmen 
zu ergreifen. Weitere Informationen unter:

 umweltpakt.bayern.de/werkzeuge/
nachhaltigkeitsmanagement/lieferkette

 ihk-muenchen.de/csr

Nachhaltige Anschaffung – eine neue  

Flaschenreinigungsmaschine spart Wasser,  

Energie und Chemikalien 
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würden motiviert, immer neue Projekte 
umzusetzen, weiß Jung. „Und für unsere 
Kunden ist es ein Zeichen des aktiven Um-
weltschutzes.“ 
Im Umweltpakt schließen sich die Staats-
regierung, Unternehmen, Wirtschaftsver-
bände und Kammerorganisationen zusam-
men, um Umweltprojekte auf den Weg zu 
bringen. Die Vereinbarung soll sichtbar 
machen, dass Ökonomie und Ökologie kei-
ne Gegensätze sind. 
Der erste Umweltpakt startete 1995, alle 
fünf Jahre wird er neu aufgelegt. Am ak-
tuellen Pakt, der seit 2015 läuft, beteiligen 
sich bislang 2 190 Betriebe. „Die Mitglie-
der kommen aus allen Bereichen der bay-

erischen Wirtschaft – und das ermöglicht 
nicht nur eine enge Zusammenarbeit von 
Firmen jeder Größe, sondern auch mit 
Forschungsinstitutionen und Organisa-
tionen“, sagt Norbert Ammann, Umwelt-
experte der IHK für München und Ober-
bayern. „Daher trägt der Pakt dazu bei, 
das Nachhaltigkeitsbewusstsein in den 
Betrieben zu schärfen. Zugleich bietet er 
praxisorientierte Werkzeuge für die Um-
setzung.“

Wer kann am Umweltpakt 
teilnehmen?
Beim derzeit laufenden Pakt beschäftigen 
sich die Mitglieder besonders mit dem be-

trieblichen Umweltschutz und Zukunfts-
themen wie Energieeffizienz, Rohstoffe, 
Ressourceneffizienz, Biodiversität, Um-
welttechnologie, umweltorientiertes Ma-
nagement und Kommunikation. Wer am 
Pakt teilnehmen will, muss Umweltleistun-
gen nachweisen, die über die Rechtsvorga-
ben hinausgehen. Das können Firmen, die 
sich zum Beispiel nach dem Eco-Manage-
ment and Audit Scheme (EMAS), nach der 
DIN EN ISO 14 001, der DIN EN 50 001 
oder nach den Kriterien des Qualitätsver-
bunds umweltbewusster Betriebe (QuB) 
zertifizieren ließen. Auch Unternehmen, 
die sich an ökologischen Projekten für inte-
grierte Umwelttechnik (Ökoprofit) beteili-
gen oder mit besonderen Einzelleistungen 
glänzen, können sich bewerben. 
Rund die Hälfte der bislang gelisteten 
Pakt-Betriebe verfügt über ein Umwelt-
managementsystem. Seit 2017 unterstützt 
das Bayerische Umwelt- und Verbraucher-
schutzministerium die Unternehmen, die 
ein Umweltmanagement aufbauen, über 
das Bayerische Umweltmanagement- und 
Auditprogramm (BUMAP). „Der Aufwand 
dafür lohnt sich, denn damit steigern sie 
ihre Wettbewerbsfähigkeit“, ist Ammann 
überzeugt. 
Die Teilnehmer des aktuellen Pakts haben 
insgesamt 64 neue Projekte vereinbart.  
Daneben führen sie zahlreiche Initiativen 
weiter, die sich bereits bei den vorangegan-
genen Pakten bewährt haben. Dazu gehört 

Die Eichstätter Brauerei Hofmühl nimmt  

seit Oktober 2010 am Umweltpakt teil
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ForCYCLE
Der Forschungsverbund ForCYCLE II  
will mit innovativen Lösungen für mehr 
Ressourceneffizienz vor allem in kleinen 
und mittleren Betrieben sorgen. Koopera-
tionspartner sind das Landesamt für 
Umwelt (LfU) und der Bayerische 
Industrie- und Handelskammertag (BIHK). 
ForCYCLE beschäftigt sich beispielsweise 
mit der Frage, wie sich Rotorblätter aus 
Windkraftanlagen recyecln lassen. 
Verbundstoffe mit duroplastischen 
Kunststoffen gehören wegen ihrer 
Leichtigkeit und Festigkeit zu den 

wichtigsten Materialien in der Windener-
gie. Sie lassen sich jedoch nur schwer 
wieder in den Rohstoffkreislauf zurück-
bringen. Ähnliches gilt für Carbonfasern, 
die zunehmend in Luftfahrt und Autobau 
eingesetzt werden. Sie helfen einerseits, 
die Emissionen zu verringern. Anderer-
seits verbraucht ihre Produktion viel 
Energie, die Materialkosten sind hoch, 
sie sind nicht einfach zu recyceln. Die 
Forscher entwickeln dafür Lösungen. 
Zahlreiche weitere Projekte sind geplant.� 

 www.forcycle.de

die Azubi-Qualifizierung zu Energie-Scouts 
(siehe auch S. 18). 
Auch das vor 14 Jahren gegründete Info-
zentrum Umweltwirtschaft (IZU) wird wei-
ter ausgebaut: Es hat sich als Anlaufstelle 
für kleine und mittlere Unternehmen beim 
Thema betrieblicher Umweltschutz etab-
liert. Insgesamt sind zur Halbzeit bislang 
40 Prozent der vereinbarten Projekte um-
gesetzt.

Brücke zwischen Wirtschaft 
und Wissenschaft
Zu den wichtigen neuen Projekten gehört 
das Ressourceneffizienz-Zentrum Bayern 
(REZ) in Augsburg, München und Nürn-
berg, das 2016 startete. Es arbeitet mit den 
bayerischen IHKs zusammen und will die 
Akteure stärker vernetzen, Wissen bün-
deln und die Firmen bei Fragen der Res-
sourceneffizienz unterstützen. 
Neu ist auch der Forschungsverbund For-
CYCLE II, der 2014 unter ähnlichem Titel 
startete und jetzt als Teil des aktuellen 
Umweltpakts weitergeführt wird. „For-
CYCLE II schlägt eine Brücke zwischen 
Wirtschaft und Wissenschaft“, erklärt 
IHK-Experte Ammann. 
Mit innovativen Lösungen soll der Ver-
bund für mehr Ressourceneffizienz vor 
allem in kleinen und mittleren Betrieben 
sorgen. Er will effektive Recyclingver-
fahren für bislang schwer wiederver-
wertbare Stoffe entwickeln, die Rohstoff-
effizienz steigern, eine neue Strategie für 
Sekundärrohstoffe entwerfen, die hiesige 
Kreislaufwirtschaft stärken – und dabei 

stets die Unternehmen beteiligen (siehe 
Kasten oben).
Um einen ganzheitlichen Blick geht es 
beim nachhaltigen Lieferkettenmanage-
ment. Dies ist ein für kleine und mittlere 
Unternehmen besonders relevantes neu-
es Umweltpakt-Projekt. „Denn Transpa-
renz und Nachhaltigkeit von Lieferket-
ten rücken immer stärker in den Blick 
von Verbrauchern, Investoren und auch 
der Politik. Dabei werden alle Stufen der  
Lieferkette betrachtet – vom Direktliefe-
ranten in der Region bis zur Rohstoffge-
winnung in Asien oder Afrika“, sagt Gerti 
Oswald, CSR-Verantwortliche der IHK für 
München und Oberbayern. Ein solches 
Lieferkettenmanagement ebnet den Weg, 
um nicht nur Umweltschäden, sondern 
auch Verletzungen von Menschenrechten 
zu vermeiden. 
Mit acht Pilotfirmen aus ganz Bayern ent-
wickelten das Landesamt für Umwelt und 
die bayerischen IHKs ein Starter-Kit für 
kleine und mittlere Unternehmen, um die 
eigene Lieferkette zu analysieren, Liefer- 
und Warenströme nach ökologischen und 
auch sozialen Kriterien auszurichten und 
passende Maßnahmen zu ergreifen (siehe 
Kasten „Werkzeug für die Praxis“ S. 20). 

Unternehmen erzielen 
langfristige Erfolge
Wie nachhaltig die Teilnahme am Umwelt-
pakt wirkt, zeigt die Goldmilch Milchwerke 
Ingolstadt-Thalmässing eG. „Nicht nur die 
hohe Produktqualität liegt uns am Herzen, 
sondern auch der Umweltschutz und die 

Auswirkungen unseres alltäglichen Han-
delns“, betont Geschäftsführer Karl Kunz 
(58). Bereits vor 15 Jahren beteiligte sich 
die mittelständische Molkerei erstmals am 
Umweltpakt Bayern – und blieb bis heute 
Mitglied. 
Schon zu Beginn setzte der Betrieb auf 
energiesparende und umweltverträgliche 
Technik. „Daher erzeugen wir unseren 
Strom größtenteils über ein eigenes Block-
heizkraftwerk, mit dessen Abwärme wir 
unsere Prozesse betreiben“, erklärt Mol-
kerei-Chef Kunz. „Zudem entwickeln wir 
ständig neue Strategien, die auf den bis-
her gesammelten Erfahrungen aufbauen.“ 
Das koste viel Zeit, bisweilen Nerven und 
vor allem Geld, räumt der Geschäftsführer 
ein: „Aber es lohnt sich, denn gerade auch 
große Kunden setzen inzwischen sogar vo-
raus, dass wir die Umwelt schonen.“ 

Vorteile im Wettbewerb  
sichern
Worüber sich Kunz besonders freut: Seit 
2015 sind die Milchwerke nach den hohen 
Anforderungen der Norm DIN EN ISO 
14001 zertifiziert. „Damit sichern wir unse-
re Wettbewerbsfähigkeit langfristig und 
leisten einen besonderen Umweltbeitrag“, 
argumentiert der Geschäftsführer. 
Systeme und Prozesse will er so gestal-
ten, dass sich seine Genossenschaft nach-
haltig weiterentwickelt. Daher bauten die 
Milchwerke ein systematisches Umwelt-
management auf und koppelten es mit re-
gelmäßigen Energieaudits. „So können wir 
unsere Umweltauswirkungen und unseren 
Energieverbrauch stets im Blick behalten, 
um sie Schritt für Schritt zu reduzieren“, 
erklärt Kunz die Vorteile und fügt hinzu: 
„Für uns ist das ein wichtiger Schritt in 
Richtung einer ökologisch und ethisch 
orientierten Zukunft.“   

Weitere Informationen zum Umweltpakt 
sind im Internet abrufbar unter:

 www.umweltpakt.bayern.de

ANSPRECHPARTNER
Dr. Norbert Ammann, Tel. 089 5116-1392 
norbert.ammann@muenchen.ihk.de

Verena Jörg, Tel. 089 5116-1502 
verena.joerg@muenchen.ihk.de




